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Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.
Nr . L«8. Donnerstag » 14 . November 1913.

SV. Jahrgang.

Bekanntmachung.

Die Herren Stadtverordneten werden aus
Freitag , den 18. November 1. Js ..

nachmittags 4 Ubr,

.ln den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung ergebenst ein-
Obladen.  Tagesordnung:

4.

8.

9.

10.

11

12
13

14.
15.
16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

Vornahme der Magistrats -Ergänzungswablen.
Protest betr den Umbau der Kirchgasse. Ber . Bau -A.
Bewilligung von 16 000 ^ für- B-rl -mn - ^ Bnreau-räumen und Nutzbarmachung de» Hauses rirredricvirr. io.

Magistratsvorlage betr . den Verbindungsweg zwischenfgUS  BÄWfe LZrs.
stellung einer neuen Turbine für das städtische Elektrczc-

Desgle^chen̂ von*5500 *Jl  fiir Bewirtschaftung der beiden
städtischen Weinberge „Neroberg" und „Langclswemberg .

Des/ v°? 9400 M zur Beschaffung eines Lastautomobils

"X 5UMBPSSSS r {-ass-

äISäää
„Ä ÖS ”Ä, mia« .»
und am Promenadenweg nach Sonnenberg.
Desgl eines Grundstücks cm Distrikt Aukamn.asirÄ 'i ...

im Distrikt Kleinseldchen. ..
Dessl , eines Zuschusses von 100 ^ an b-u kaufmännische»
Verein fiir den diesjährigen Handclshochschulkursus.
Verkauf und Riickiibertragung von Gelände an der
Menerbeerstrabe,
^s ' ,chtlini»nvlan über die Erbreiterung der Brerstadter-
straße von der Bodenstedtstratzebis zur Gemarkungsgrenze.
Ankau? von Grundstücken. Ber . Fin .-N.

, Bei der Aussübruna dieser für die Staats - mlb^Gemeinh^nerwaltima . sowie fiir die Forderung winenschaitumer uno
Zwecke wichtigen Erhebungen wird au? die ent¬

gegenkommendeMitwirkung der selbständigen Ortseinwobner ber
der Austeilung , Avssüllung und Wiedereinsammlung der Zahl
vapi^ e gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann bie Zahlung m
der zur Erfüllung ihres Zwecks notwendigen gründlichen Weise

'" E Besonders aber" erwarte icki von den bem Regierungsbezirk
b" Ä .sS .? ' KÄV Be¬

teiligung und Unterstützung nicht versagen werden. . . . .itm hoT unter 6cr SBcuötfctuttfl immer miebcr cuftretenDcn
irrtümlichen Annahme, das, die Viehzählung zu steuerlichen
Zwecken erfolge, entgeaenzuwirktzn- weise ich ausdrücklich.darauf
î n dab die Angaben in den Zählkarten lediglich statistischen
Zwecken dienen, kn keinem Falle aber zu Steuerzwecken benutzt
ivcrden dürfen.

Verdingung. «
Die Glaserarbeiten iLos I bis IH) für den Erweiterungr,

bau des Reform-Rcalgymnasttims hierselbst sollen ,m Wege
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.rv> c. _ I_ «•+«& « otrhrttltlrtpn
ber

itlichen Ausschreibung veronngen weiue...
Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können währ^
Vormittagsdienststunden im Verwaltungsgebäude Friedritz,

ge 15 Zimmer Nr . 9 eingesehen, die Angebotsunterlaeen ar-,
Ichließlich Zeichnungen auch von dort gegen Barzahlung ober
bestellgeldfreie Einsendung von 50 ^ bezogen werden.

oen onrien . , ^or->
Wirsbaden , den 21. September M „ nngs -Präkib. «t.

Wird verökientlicht.
I . B .: v. 6Si * ii ck i.

Der Maaistrat.

Wiesbaden, den 11. November 1912. G-avinn;
87255 Der Vorsitzende

der Stadtverordnetcn -Versauimkuns.

Städtische Säuglings -Milch-Anstalt.
Trinkscrtige Sänglingsmilck die Tagesportign für 22 Pfg.

erhält jede minderbemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik, Hclenenstr. 21,
2 in der Augenbeilanstalt für Arme, Kcwcllcnstr. 3- ,
3. int Christlichen Hospiz. Oranienstrahe 53.
4.  in dem Hospiz zum hl. Geist. Friedrichstr. 24,
5. in der Drogerie Schlemmer. Westendstr. 36.
6 in der Drogerie Svielmann , SlÄarnborststr . 12,
7. bei Kaufmann K. Lehr. Moribltr . 18,
8. bei Kaufmann M. Ratbseber , Moritzstr . 1,

10. in der PaulinenMtung , Schierstemerstr. 31,
11 in dem Stadt . Krankenhaus . Schwablacherstr. 6- ,
12! in dem Stadt . Schlachthaus, SchlaSthauSstr . 57 und
13. in dem Wöchnerinnen-Asvl. Scholle Aussicht 84.

Bestellungen sind gegen Ablieferung des AttesteS dort zu

'" "^ Unentgeltliche Belehrung über Pflege und Ernährung der
Kinder und Ausstellung von Attesten erfolgt in der Mütter¬
beratungsstelle (Marktstrahe 1/3) Dienstags , Donnerstage und

ML .----- « »» - M
ärztlichen Ältestes bei der Säuglingsmilchanstalt , Schlachthaus
r*T(,iL 24 frei ins Hans geliefert, und zwar : — . . .

Nr . I der Mischung zum Preise von lO Psg. mr die Masche.
Nr . II der Mischung zum Preise von 12 Mg . für die Flasche.
Nr . III der Mischung zum Preise von 14 Mg . für die Flasche.
Nr der Mischung zum Preise von1 14 Psg. für die Flasche.

Wiesbaden, den 1. November 191, . ^ ^ Magistrat.

Ugetorrere mmenoun » vvn « |
Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A. 8< Los

versehene Angebote sind1 spätestens brs . .. .
Montag, den 18. November 1912. vormittags 9 Uhr.

hierher einzureichen. „ „ , , ~. r „
Die Eröffnung ber Angebote erfolgt — unter Einhaltung dx,

obigen Los-Reihenfolge — in Gegenwart der etwa erscheinen^

Nur die mit dem vorgeschriebcnen und auSgesüllten Verdi,.
gungsformular eingereiÄten Angebote werden verüanchtist.

Zuschlagsfrift: 80 Tage.
Wiesbaden, den 11. November 1912.

37454 Städtisches Hochbauamt.

Amtliche Bckamrtmachuttgen vcr Nachbarorte.
Bekanntmachung.

Nach den Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung st
die Erneuerung erloschener Bersicherungsverbältnisse durch fe
willige Weiterversicherung nur noch in beschranktem Umsange
und zum Teil auch unter Erschwerung der Bedingungen für dic
Wiedererlangung der Wartezeit möglich. Beispielsweise kann ei,
über 40 Jahre alter Handwerker, der seine früher bestandene, aber
inzwischen erloschene Invalidenversicherung wieder in Krast feto,
möchte, dies nur unter der Boranssetzung. bah er früher schm
mindestens 500 Wochenbciträge geleistet hat. und zur Wiebe:,
crlanguna der Anwartschaft muh er außerdem nochmals 50V Rar-
ken verwenden. Nach dem jetzigen Rechte kann die Ernenermg
einer erloschenen Versicherung ohne Rücksicht aus das Lebensalter
— das Vorhandensein von Erwerbsfähigkeit vorausgesetzt- «-
folgen. und die Anwartsckast ans der früheren Versicherung lebt
ausnahmslos schon nach Leistung von 200 Wochenbeitragcn wredir

°Uf' Der Gesetzgeber bat nun, den gegenwärtigen Zuständen Rch-
nung tragend, im Artikel 74 des Einführungsgesetzes zur ReiG
Versicherungsordnung die Uebergangsbestimmung getroffen. W
uoch bis zum 81. Dezember 1912 die bisherigen milden Vo-ichr,i,»
über die Bersichcrungsrrneuerllng »nd das Wiederausreben du
Anwartschaft Anwendung , n finden haben. Es bietet sich all»
bis zum angegebenen Zeitpunkte noch Gelegenheit, erloiüem
Versicherungenunter den günstigen Bestimmungen des Invalide,,
Verstcherungsgesetzeswieder ins Leben zu rufen . Heraus sem
insbesondere alle selbständigen Handwerker vnb Landwirte u,d
deren Ehcsrauen. die früber in perstcherinigSpflichttgemllrbeits-UVixZ J „nd mindestens 100 Wochenbeitrage ent=

Bekanntmachung.
(Sin iünaei'er gewandter Hochbautechniker wird gesucht. An-

37254"° & J'1' ^ " ^ "Städtisches Hochbauamt Wiesbaden.

Verhältnis ĝestanden und " mindestens ^ Wochenbeiträge ent
richtet haben, aufmerksam gemacht. Durch freiwillige Verwende

BekanntmaMng.
Au? Besckluh des Bundesrates findet am 2. Dezember 1012

im Deiitschen Reiche eine aZsememe Bezahlung statt. Gleich»-̂ «im Deutschen Reiche eine augememe « -AM » 911 bis 30 No-

gafÄ “ SÄ“
freiwillige Zählervorzunehmem

Verdingung.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten Los I für die Hoch¬

bauten der Vorplatzanlage des stöbt. Badhauscs aus bem Adler-
gelände soll im^Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen

'"^ Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können während
der Vormittagsdicnststunden im Verwaltungsgebäude Adler-
strabe Nr . 4 eingesehen, die Angebotsunterlagen einschliehl 1
Zpichnunaen auch von dort gegen Barzahlung oder bes.ellgeld-
ÄSÄ %  Klange Vorrat E bezogen « erd«

® % Äl ' «nV£ UÄi t ,M,t 1. « °

gungssormular eingereichten Angebote werde» berücksichtigt.
Zuschlagssrist: 30 Tage. 87254
Wiesbaden, den 12. November 1912.

Städtisches Hochbanamt.
Bauabteiinng für das Adlerbad.

von wen^ ste'ns" 200 Marken der niedrigsten Lohnklasie nnrdM
nur . wie bisher , die Anwartschaft auf JnSMden - oder ä*
r,nie. sondern auch aus die neue HinterbllcoenenmriorgeiAiiww
und Waisenrente) erworben. Sind beide Eheleute versichert, io
^ürb fermer die Anwartschaft auf Witwengeld und Wanenb-us-
teuer erworben. Auherdem übernimmt die Landes.Versicheriwg--

hip Kosten der Heilbehandlung ihrer regelmäßig «ei-
stcherten wenn dadurch Wiederherstellung ber Gesundheit»« w
warten ' steht" Wenn die Anwartschaft durch Leistung »m M
Wochenbeiträgen (mithin in knapp 4 Jahren ) wieder ausgelebt n«
genügt es zur Aufrechterbaltung der Verstcherung kaaar, d ß i
ftch mindestens 10 Marken zur Berwendmul Lmmen R-t a"
es allerdings auch dann, regelmäbig für jede Woche eine Marken

"""'"Wer "eine erloschene Versicherung erneuern will, mutz fati'
letzte Karte oder letzte AuftcechnuusSbescheinigung der Dt
tungskarten -Ausgabcstelle i)
Anträge vorlegen, eme neue gelbe Quittungskarte (Svr ^
ausgefertigt zu erhalten . Die neue Karte bekommt di M
bisherige Kartenzahl folgende Nummer.

Casiel. den 5. Dezember 1911.
Der Vorstand -

ber LandeS-BersicherungS<nistÄt SeNewNan«t
I Nr . 2831. Frhr . Rtedesel.  LanbeSbauptmann.

^el m Fr ., Pforzheim, Wiesbadener Hof — Achseirath Fr .,,rF  ss,r

Eeĝ S “»°s 'äLLL k-Sfssm .'iÄ ^ “ ST “ SÄTS
BenS ’ghausen, K5ta, Grün^ Wald - Bergmann Frl ., Würz-
“pension Hella - Berneis, Direktor Berbn, Rose - Blau,
Fr K Tnstizrat Frankfurt , Pension Wenker -Paxmann — BlocK,S:S5 M.G**- KMn.S.1M1-
Boerner, Emmerich, Hotel Krug - rem Bruch, Fr Bremen,
Schwarzer Bock — Brüning, Germersbach, Hansahotel — Bus ,
Koblenz, Zum Falken.

Clausing m. Fr ., Arnheim, National.
Halsheim, Frankfurt , Einhorn — Dammann, Hildesheim,

Centralhotel — Dean, Frl ., London Biemers Hotel BeZma
Bernhard, Fr ., Villa Helene — Dekkert , Kattmstr ., St Avold,
Bellevue — Duckgeissel, Job., Bechtoldsheim, Augenhellanstalt.

Eichinger, Hofbuchhlindler, Ansbach, Kölnischer Hof —
Eickler Fr . Senator, Schwerin, Pension Stefanie — Englert,
Würzbürg Zur neuen Post — Englert , Aschaffenburg, Zur neuen
Post — Enkirch, Oberlahnstein, Augenheilanstalt — Erwe, E>sen-
bach, Hospiz z. hl. Geist — Eapel, Fr . Eent ., Berlin, Alleesaal —
Exner m. Fr ., Berlin, Grüner Wald.

Fairchild, Fr ., London. Biemers Hotel Beginn — Fickus,
Bruchweiler, Augenheilanstalt — Fischer, Oberstem, Hotel Adler
Badhaus — Förster , Berlin, Hotel Weins — Franke , Elberfeld,
Hotel Vogel — Freber, Mittelheim, Zur Sonne — Freulmg,
Major, Metz, Hptel Meier — Baronin Freytag ron Loringhoven,
Kiga, ’Hotel Westminster — Friedewald, Norden, Centralhotel.

Gansweid, Tr.-Trarbach, Einhorn — Gerber m. Fr .. Berlin,
Palasthotel — Giersberg, Eent ., Berlin, Alleesaal — Giesen m.
Er Krefeld, Beichspost — Götz, Bremen, Grüner Wald — Gold-
Rphmidt m Fr ., Fulda, Centralhotel — Grenningloh, Iserlohn,
Eeiehshof — Orohe, Frl ., Speyer. Haus Wenden — Grosch, Dr.

liÄtnShST ^ mden - Lisi ^ de ^ Sla ^ WiSÄÄen . _ pA ,
med., Pyrmont , Nassauer Hof G ’ München, Zur Sonne
Nonnenhof — Günther, Dortmun , uis j LUhringen b. Soest, Centralhotel — Paulus, , •

ten Hagen m. Fr., Utrecht , Schwänzer Bock - Hahn m. Fr ., - ' - " -
Augsburg Zum Falken _ Hamburger , Fr ., Aschaffenburg Kron-

Hansel, Essen, Hotel Krug - Heitmann , Köln, G uner
Wald - Henrich, Aachen, Centralhotel — de He sselle Heerten,
Beichspost - Hoekmeyer, Hamburg, Quisisana Holling, F -,
Eulda Hospiz z. hl. Geist — Hoing-Weiler, Fr . Eent , umb,
Pension EiSh - Hopfner m. Fr ., Eostock , Schützenhof - von
Level , Frankfurt , Prinz Nikolan - Hoffmann m. Fr ., ^ den au.
Goldener Brunnen — Honsel, Bielefeld, Zur neuen Po
Horten , Fr . Assessor m. Sohn u. Bed., Bonn, Primavera.

Ilgen m. Fr ., Batavia , Beichspost — Jaeger Fr m- s°^ >
Düsseldorf, Bose — Jagalski , Scliadlowitz, Pariser Hof — Jansen,
Gutsbes., Korschenbroich, Hotel Krug — Jones, Eent ., Dresden,
Rheinhotel.

Kaiser Köln, Hansahotel — Kallenbach, Augenheilanstalt —
Kalmann v. Szabi, Jurist , Srassregen, Centralliotel — Kaufmann
m. Fr ., Hamburg, Albrechtstr . 12 — Kaufmann , Berlin, Grün r

_ Kirkhofer, Dortmund, Metropole u. Monopol — JSJe x,
Frl Lehrerin, Schwerin, Pension Columbia _ Klopfer, Fabr .,
Mannheim, Kaiserhof - Knapp, Gutsbes., Dauborn, Reichspost
Knoller m. Fr ., Darmstadt , Nassauer Hof — Konltei, ut .,
Petersburg , Europäischer Hof — Krause , Dr. med., Mannheim,
Centralhotel — Kurve, Düsseldorf, Grüner Wald.

Lamprecht m. Farn., New-York, Primavera — Mo. Lauchlan-
Slater , Fr . u. Frl . m. Bed., London, Palastbotel — Lautb , Stutt¬
gart Wiesbadener Hof —de Levis, Nordenham, Reiobspost —
Louisheimer m. Fr ., Breslau, Rheinhotel — Lowitz, Fr ., Stutt¬
gart , Nassauer Hof — Luzzoth, Paris , Viktoriahotel.

Macgregor, .Singapore, Eose — Mann, Fr . Schriftstellerin,
Berlin, Villa Rupprecht — Mayer, Fr ., Frankfurt , Kaiserhof —
Meade, Kapitän , Petersburg , Biemers Hotel Regina — Mertha,
Advokat, Luxemburg, Centralhotel — Mönch, Amtsgerichtsrat,
Saarbrücken , Metropole u . Monopol — Müller , Hannover , Ein¬
korn — Murbach, Basel, Hotel Krug.

Me. Nabb, Fr . Rent ., England, Villa Hertha — Neumark,
Hannover, Pariser Hof — Noggerath m. Fr ., Hannover , Nassauer
jj 0f _ Nordegg, Fr . m. Tochter u. Bed., Toronto , Palasthotel.

irapi, Ijuilliuycil V. KJWOV, - - l.-|f
Regierungsrat , Marburg, Goldener Brunnen ~ PeyK cheI1br'
Tomsk, Nerostr . 20, I - Pfennig, Dr. med, Lorsch
Hotel Krug — Graf v. Plauen , Jänkendorf , Pensio ^^
_ Posno, Frl, Schwerin, Pension Stefanie 7j
Petersburg , Europäischer Hof.

Eadlouer, Dr, Berlin, Alleesaal — Esichard,
Essen, Reichspost — Reichert, Berlin, Grüner vva.
Hannover, Frankfurter Hof — Richter , Fr , -- —hot*
Schwarzer Bock — de Ridder m. Farn-, Ostende, ns Rvn
Risto, Rent , Berg b. Hannover, Rhamhotel — v“
Alkemaar m. Fr , Gouda, Nassauer Hof.

Santer, Rottenburg , Reichshof — Sauerzapf, Pr 'h; el
Schwarzer Bock — Schaefer, Hagen, Zur a y
Schröder, Ing, SaSo Paulo, Villa Küster —
Arys, Hansahotel — Schurink, Fr . m. Tochter, ^
Hotel Regina — v. Smagin, Frl , Mirgoro, te p
Luise - Stenger, Frl , Aschaffenburg, Zur neaen_  ros
Fahr , Barmen, Rcichspost — Stüber , Kömgstern, r ,,
Hof — Struentel , Darmstadt , Reichspoat.

Taetzman, Meissen i. S, Centralhotel ®
Frl , Krimitschau, Villa Helene — Theis, - etf  Fr-
Weins — Thomas, Krefeld, Grüner Wald — J-  C? Qner
Sohn, Köln, Kölnischer Hof — Trebing, Strassburg,
— Tuteur m. Farn. u. Bed, Cleveland, Wilhelm*. ^

Ullmann, Köln, Centralhotel — Ulrich, Köte>
Viereck, Frankfurt , Grüner Wald — v. Versen,

Luisenstr . 3, I — Visart de Boscarme, Bruges,
Vogelberg, Marburg, Reichsbof — Vogelfänger,
Sonne.ie. .j

Wallach, Fr . Rent. m. Jungfer , Kassel, Ees
Frhr . v. Wangenheim, Offizier, Hofgeismar, ' gJl
Wanner, Johannisberg, Zur Sonne — Wateon, - <
hotel — Weichards, Geh. Kanzleirat rn. 1o°ni
National — Wieland, Frankfurt , Eeiehshof (>ti
Hahrei, Wiesbadener Hof — Wissmann, Düssei 0 > .
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Wird den Interessenten zur genauen Beachtung emvsoU^
Sonnenberg , den 9. November 1912. fielt .IDer Nüraermeitter:
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Blätter für Landwirtschaft , WeinHan und
sowie Hauswirtschaft.Unter Mitwirkung nassauischer

:: Landwirte heraus gegeben ::
Sarantterte Auflage 220«« Exemplare Geschäftsstelle:

Fernsprecher309
Nreolasstraße 11.

Fernsprecher 133.

Genoff enschaftswes en
Erscheint wöchentlich einmal
:: an, Donnerstag Morgen ::
Znstrtisnspr. die Aslonelzeile 2S pfg.

Nr . 46, Wiesbaden , den 14. November 1912. 4. Jahrgang.

Landwirtschaft !. Berichte.

Wie steigern wir die Leistungsfähigkeit
bei unserem Geflügel?

Ein Züchter schreibt uns:
Das Deutsche Reich führt zurzeit pro Jahr für über

eine Viertel Milliarde Mk , an Eiern und Geflügel aus dem
Auslände ein , und die Einfuhrziffern sind von Jahr zu
Jahr im Steigen begriffen . Eine Erhöhung unserer Ge-
jlügelbestände könnte uns üver diese enormen Zahlen nicht
hinweghelfen , da wir wiederum für einen großen Teil
Futter aus dem Auslande beziehen müßten . Umsomehr ist
cs daher zu begrüßen , daß sich auch in der Geflügelzucht die
in anderen Zweigen der landwirtschaftlichen Tierzucht
längst übliche Zucht auf Leistung immer mehr Bahn bricht,
denn nur eine Produkttonssteigeruug der einzelnen Tiere
könnte einigermaßen dazu beitragen , die Einfuhr etwas zu
verringern . Ganz beseitigen werden wir sie nie , und mögen
noch so viel Fanatiker aufstehen und predigen : haltet mehr
Geflügel , damit wir vom Auslande unabhängig werden:
diese Zeiten find vorbei.

Ohne Kontrolle der Legetätigkeit ist natürlich eine rich¬
tig önrchgeführte Leistungszücht nicht denkbar . Das sicherste
Hilfsmittel , diese zu bewerkstelligen , ist das sog. Fallennest:
dies ist ein Nest, ähnlich dem Prinzip der Kastensallen , das
sich beim Betreten durch ein Huhn selbsttätig schließt, sei es
durch bas Eigengewicht des Tieres , durch einen Hebel oder
öergl . In diesen geschlossenen, halbdnnklen Nestern ver¬
richtet das Huhn den Legeakt , und wird , nachdem derselbe
vorüber , wieder von den, Züchter befreit . Jedes der Kon-
trolle unterstehende Tier trägt einen leichten Metallring
mit großer fortlaufender Nummer am Bein . Hat nun das
Huhn gelegt , so wird cs ans dem Neste genommen , die
Nummer des Fntzringes abgelesen und in die betr . Rubrik
der Legetabelle eingetragen . Am Schlüsse des Monats wer¬
den die ermittelte » Zahlen in einer für jede Henne eigens
gefertigten Monatsliste vermerkt . Aus dieser Monatsliste
ergibt sich dann die Leistungsfähigkeit sämtlicher Tiere nach
Monaten geordnet , und addiert , die Jahresleistung jeder
einzelnen Henne . Der Züchter hat es jetzt in der Hand,
nur solche Eier ausbrüten zu lassen, die von leistungs¬
fähigen Tieren stammen , und so allmählich seinen Bestand
zu verbessern und seine Erträgnisse zu steigern.

Unzweifelhaft ist die Kontrolle mit Fallennestern die
sicherste Methode . Leider kann sie nicht überall angewandt
werden , da die nötige Zeit nicht immer vorhanden ist. Die
Nester müssen nämlich mindestens alle drei Stunden nach¬
gesehen , und alles genau ausgeschrieben werden . Wer
diese Zeit nicht erübrigen kann , bleibt besser ganz davon.
Er könnte unter Umständen mehr Schaden anrichten , _ als
Nutzen stiften . Werden die Tiere zu lange in den Nestern
gelassen , so entwickelt sich besonders im Sommer schnell die
Brntlust , und der Züchter hätte mehr Glucken , als ihm um
diese Zeit lieb sein könnte . Hauptsächlich mittclschwere
Rassen sind dazu recht veranlagt . Erwähnt soll noch wer¬
den , daß bei dieser Art der Kontrolle vor jeder Fütterung
die Nester nachgesehen und die darin befindlichen Tiere
befreit werden müssen , damit sich dieselben nicht bei dem
gewohnten Lockruf ivie toll gebärden und das etwa gelegte
Ei in: Neste zertrampeln.

Eine andere Methode , die auch heute noch vielfach , be¬
sonders ans ländlichen Geslügelhöfen geübt wird , ist daS
Tastverfahren . Das Tasten der Hühner war schon lange

vor dem Anstanchen des Fallennestes in Gebrauch und wohl
das zuerst gebräuchliche Mittel , die Leistungen der einzel¬
nen Tiere zu erforschen , wenn es auch schließlich nicht in
dem rationellen Maße angewendet wurde , wie es heute
verlangt werben muß.

Soll das Tastverfahren rationell betriebeil rverden , so
sind so ziemlich alle Verrichtungen wie beim Fallennest not¬
wendig , nur mit dem llnterschiede , baß sich die Arbeit ans
einen viel kürzeren Zeitraum zusammendrängt . Fußringe
mit Nummern , sowie eine genaue Buchführung sind aber
unumgänglich notwendig , da sonst die ganze Arbeit illuso¬
risch würde . Bei kleinen Beständen mag es ja auch ohne
Nummerringe gehen , da in diesem Falle die mit der Ge¬
flügelpflege betraute Person die Tiere schon an äußeren
Merkmalen unterscheiden kann . Sind aber größere Her¬
den , noch dazu in e in e r Nasse und Farbe , zu beobachten,
so wird es dem erfahrenen Züchter und Kenner schon schwer,
die einzelnen Tiere auseinander zu halten , für eine nicht
sachverständige und sehr passionierte Person ist eS einfach
ein Ding der tlnmöglichkeit.

Wo also wegen Mangel an Zeit eine Kontrolle durch
Fallennester nicht einaeftthrt werden kann , da ist das Tast¬
verfahren alS demnächst sicherstes zu einpfehlen . Es spart
eine Menge Zeit , da alle Verrichtungen , die bei den Fall-
nestern sich ans den ganzen Tag verstreuen , inerhalb kurzer
Zeit erledigt werden können , und eine weitere Beaufsich¬
tigung des Geflügels während des ganzen Tages nicht mehr
nötig ist. Immerhin gehört aber Hebung und ein sicherer
Griff dazu , damit die Kontrolle nicht in Tierquälerei ans¬
artet.

Vor einem Fehler , der beim Tastverfahren noch recht
häufig gemacht wird , sei aber dringend gewarnt . Vielfach
werden die Hühner des Morgens getastet , und müssen die¬
jenigen , die ein Ei bei sich führen , im Stalle bleiben . Das
ist grundverkehrt . Anstatt eine Leistungssteigerung zu er¬
streben , wird eher das Gegenteil erreicht . Manche Tiere
behalten dann ihre Eier bis in den späten Nachmittag hin¬
ein zurück . In diesem Falle müssen dann eben alle Tiere
eingesperrt bleiben , bis die festgestellte Anzahl von Eiern
gelegt ist, da die Ucbeltäter sich ohne nochmalige Kontrolle
nicht feststellen lassen . Daß aber eine tägliche längere Ein¬
sperrung nicht dazu angetan ist, ans die Lcgetntigkeit gün¬
stig oder gar fördernd einzuwirken , liegt doch klar auf der
Hand . Darum morgens die Hühner getastet , die legenden
angeschrieben , dann aber alle ohne Ausnahme ans dem
Stall.

Für diejenigen Geflügelhalter , die ihren Tieren nur
sehr  wenig Zeit widmen können , sei noch ein einfaches
Mittel , die Zucht früher Winterleger z« fördern , erwähnt,
zu dessen Anwendung jetzt die Veste Zeit ist. Zur Kennzeich¬
nung des Alters dienen gewöhnlich die bekannten farbigen
Zelluloidringe , die ja heute fall überall zn haben sind.

Man sehe nun jetzt, wenn die jungen Hennen anfangen
zu legen , öfters am Tage die Nester nach. Findet man ein
junges Tier am Legen , so bekommt es einen farbigen Ring
m » das Bein angelegt . Mit jeder weiteren Henne , die bis,
saae » w ' r . Mitte Dezember gelegt hat , wird ebenso ver¬
fahren . Alle Tiere , die bis dahin noch nicht gelegt haben,
können auf einmal beringt werden , und bekommen den
Ring an das linke Bein . Auf diese Art sind die Hühner
zugleich nach Alter und frühen und zugleich gute » Legern
gekennzeichnet : denn was eine schlecht legende Henne wer¬
den will , sänat sicher nicht früh  an zn legen . Bei kleinen
Beständen sind die Eier der als früh legend gezeichneten
Tiere meist schon durch verschiedene Form und Farbe von
einander zn unterscheiden , bei arößeren Herden empfiehlt
sich so wie so im Frühsahr die Absonderung eIn ->S eiaenen
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Dieses Verfahren ist wohl das einfachste und billigste
und kann von Geflügelhalter angewendet werden,
auch wenn seine -«'it sehr beschränkt ist. Wer cs schon
länger in AnwenLIng hat, kann natürlich mit der Zeit den
Beginn des Legen- früher festsctzcn, als Mitte Dezember.

Das Ideal einer Legckontrollc ist diese Methode nun
gerade nicht, aber immerhin besser wie gar keine.

Die Förderung der englischen Landwirtschaft.
In einem vor wenigen Wochen veröffentlichten Blnu-

buch ist eine beachtenswerte Uebersicht über die Mittel ge¬
geben worden, die dem englischen Ministerium für Land¬
wirtschaft und Fischerei für das nächste Jahr an besonderen
Bewilligungen zu MI geworden sind. Voran steht eine
Summe von einer 1-.-üllion für die Organisation einer plan¬
mäßigen Förderung der Landwirtschaft durch wissenschaft¬
liche Forschung und Experimente und für die Beschaffung
technischer Hilfsmittel und technischen Rats für Landwirte.
Ein erheblicher Teil dieser Summe ist an eine Reihe von
Hochschulen und andere Anstalten verteilt worden. So hat
die Universität Cambridge 80 000 Mark für landwirtschaft¬
liche Untersuchung^ erhalten , die Universität in Bristol
10 000 Mark besonders für biochemische Untersuchungen über
Käse, die Universität Leeds 4200 Mark für Forschungen über
Verunreinigungen der Luft, eine besondere Gesellschaft für
landwirtschaftlicheExperimente allein 40 000 Mark zur Fort
fetzung ihre Versuche. Andere mit mehr oder weniger gro¬
ßen Summen bedachte Anstalten haben sich entweder die
gleiche Aufgabe ges«> i oder besondere Arbeiten über Tabak,
Hopfen, Viehkrankhetten, Jnsektenschädlinge und Vilz-
krankheiten. In diesem Posten ist insgesamt ein Betrag
von etwa 200 000 Mark gebucht. Daneben werden noch klei¬
nere Beträge aufgeführt , zum Beispiel ein solcher von
4000 Mark für eine Untersuchung über die Mißfärbung des
bei den Engländern so sehr beliebten Sttltonkäses . Für die
Ausdehnung landmjr 'chaftlicher Belehrung und örtlicher
Untersuchungen sind im ganzen 240 000 Mark an zwölf land¬
wirtschaftliche Anstalten vergeben worden, die möglichst
gleichmäßig in der Verteilung über das ganze Gebiet auS-
gewählt sind.

Außer den bereits erwähnten Zuschüssen für. Hochschu¬
len und verwandte Anstalten sind im ganzen 000 000 Mark
zur Fortsetzung von Forschungen innerhalb der einzelnen
für die Landwirtschaft besonders wichtigen Zweige der
Wissenschaft bewilligt worden, und zwar sind diese Aufgaben
unter die bedeutendsten Universitäten und andere Anstalten
verteilt worden. Diese Gebiete sind die Pflanzenphysiologie,
die Pathologie der Pflanzen , insbesondere der Pilzkrank¬
heiten, für deren Erkundung die botanischen Gärten bet
London eine eigen?. Abteilung unterhalten ) Pflanzenzucht,
Obstbau, Pflanze .'.ernuhrung und Bodenfragen , Tier-
ernährung , Tierzucht, tierische Pathologie , Meiereiforschung,
landwirtschaftliche Zoologie, vorzugsweise Insekten - und
Würmerkundc , Ockvnomie der Landwirtschaft. Für land¬
wirtschaftliche Versuchsstationen werden insgesamt 1600 000
Mark ausgesetzt, für Forstwesen in England und Wales
1900 000 Mark , die aber erst in einer Zeit von 2% Jahren
ausgegeveu werden sollen. Der höhere Unterricht iniLorst-
wesen wird an den Universitäten in Oxford und Cambridge
erteilt , denen fünf Forstschulen niederen Grades zur Sette
stehen. Die beiden Universitäten erhalten 24 000 Mark für
die besondere Förderung der Forstwirtschaft. Die staatliche
Beihilfe für die Zucht von leichten Pferden ist jetzt auf
800 000 Mark festgesetzt worden, wozu noch Bewilligungen
für die Verwalt » «, und ferner 200 000 Mark für den An¬
kauf von Zuchtstuten kommen.

Auch die Fischerei erfreut sich einer lebhaften Fürsorge.
Außer einer Summe von 70000 Mark für allgemeine For¬
schungen wurden 44 00.0 Mark an einzelne Fischereibehördeu
und ähnliche Anstalten vergeben, wobei der Hummer¬
fischerei besondere Aufmerksamkeit zuteil wurde . Endlich ist
auch noch eine Beil ^ se von 17 000 Mark an die Vereinigung
-ritschcr Bienenzüwrer zu nennen . Dr. T.

Zucht auf Milchleistung.
Einen Einblich Äie Schwierigkeiten und den endlichen

Erfolg bei der BekÄftkrung einer Milchweideherde gewinnt
man , wenn man die diesbezüglichen Aufzeichnungen aus
der Leistuugsherde Auer im Kreise Insterburg in Ostpreu¬
ßen genauer verfolgt.

Rie Stiebt  Hilf Milchleistung wurde dort vercitS iiu
Jahre 1875 III Angriff genommen, in welchem Jahre der
Besitzer des Gnies durch Probemelknngen feststcllte, datz er
nur einen Stalldurchschnitt von 1800 Liter Milch von seinen
rund 70 Kühen erzielte, entsprechend einer Tagesleistung
pro Kuh von 5 Litern . Datz unter solchen Umständen eine
Rente ans dem Kuhstall nicht zu erzielen war , war einleuch¬
tend. und es mußten Maßnahmen zur Abhilfe geschaffen
werden. Die vierzchntägigen Probemelkungen wurden
regelmäßig weitergeftthrt , gleichzeitig aber auch die minder¬
wertigen Kühe ausrangiert und an deren Stelle aus Ost-
sriesland importierte gestellt. Schon km nächsten Jahre war
eine Steigerung des Stalldurchschnitts zn verzeichnen, die
sich mit Ausnahme dreier Jahre , in denen ein Rückgang
eintrat , ziemlich gleichmäßig fortsctzte, sodatz der Stalldürch-
schnitt im Jahre 1911 rund 4500 Liter betrug , entsprechend
einer durchschnittlichen Tagesleistung vbn 12,3 Liter pro
Kuh.

Wenn auch wohl anznnehmen ist, daß die Weiden, auf
denen die Kühe den ganzen Sommer über gehalten wer¬
den, allmählich durch rationelle Pflege und Düngung besser
geworden sind und die Tiere somit jetzt gegen früher nahr¬
hafteres Futter aufnehmen, so ist der Grund für diese
außerordentliche Steigerung des Milchertrages doch haupt¬
sächlich in der zielbewußten und einsichtigen Zuchtrichtung
zu suchen, zumal auch die Formen der Kühe einwandfrei
sind.

Haben nun solche weit vorausschauenden Einzelzüchter,
die sich in neuerer Zeit behufs leichterer Durchführung
ihrer Bestrebungen in Zuchtverbänden und Kontroüvercinen
zusammengeschlossen haben, einen Stamm hervorragend
durchgezüchteten Lcistungsviehes geschaffen, so ist es heute
leicht, durch Bezug guter Bullen aus solchen Herden, andere
Bestände, deren Leistungen noch zu wünschen übrig lassen,
zu heben und zu verbessern. Man schreibt namentlich den
Bullen die Fähigkeit zu, gute Milcheigenschasten auf ihre
Nachkommenzu vererben und aus diesem Grunde schließen
sich die kleineren Züchter, die sich einen eigenen Bullen nicht
leisten können, mit Vorliebe zu Viehzucht-Vereinen oder
Zuchtverbänden zusammen, um aus gemeinschaftlichen Mit¬
teln geeignete Bullen aus renommierten Zuchten anzu-
schaffen.

Dieser Weg des gemeinschaftlichen Vorgehens dürfte im
allgemeinen auch wohl der richtigste sein, gute Zuchtbullen
sind nicht ganz billig, was bei dem in den Zuchtherden inve¬
stierten großen Kapital und der pfleglichen Aufzucht der
Bullen auch seine volle Berechtigung hat, andererseits wer-
den die Schultern des Einzelnen durch den gemeinsamen
Ankauf nicht zn schwer belastet.

Will jemand noch ein Nebriges tun und schneller mit
seinem Bestand auf die Höhe kommen, so empfiehlt es sich,
auch weibliche Tiere aus den guteen Zuchtherden zu kaufen.
Hierfür kommen hauptsächlich tragende Stärken in Betracht,
ältere Kühe werden nicht gern abgegeben und Kälber wer¬
den ganz und gar nicht verkauft. In der tragenden Stärke
kauft man aber gleich zwei Tiere , die Mutter und das Kalb.
Selbstverständliche darf man sich nicht darüber täuschen, datz
man in den Stärken nicht das allerbeste Vieh kauft, das
beste behalten eben die Züchter für sich, um unter allen Um¬
ständen aus der Höhe zu bleiben, andererseits findet man
aber direkt schlechte Tiere in diesen Herden auch nicht, sodatz
also die abzugebenden Stärken immer noch als recht gute
Tiere zu bewerten sind.

Welche Geldwerte sich im Jahre ergeben, wenn der
Milchertrag der Kühe nur um 2 Liter pro Tag gesteigert
wird , möge nachstehende Berechnung zeigen. 2 Liter Milch
L 12 Pfg . kosten 24 Pfg . mal 165 = 87,60 Mark oder bei 20
Kühen 1752,— Mark , für eine kleinere Wirtschaft eine an¬
nehmbare Mehreinnahme , aus der der Lohn für tüchtiges
Stallpersonal reichlich gedeckt wird,

Das Personal für Wartung des Viehes wird von Jahr
zu Jahr teurer und an die Leistungsfähigkeit der Land¬
wirtschaft werden infolge des Wachsens der Bodenwerte und
sonstiger Belastungen immer größere Anforderungen ge¬
stellt, sodatz sich die zwingende Notwendigkeit ergibt, aus
allen Zweigen des Betriebes das denkbar höchste heraus¬
zuholen. Da es aber, wie wir gesehen haben, heute leicht ist.
durch Zusammenschluß gutes , leistungsfähiges Zuchtvieh zu
beziehen und die vielen Bestünde mit mäßiger oder gar un¬
genügender Leistung zu verbessern, so bedeutet ej eine
schwere Unterlassungssünde sowohl im eigenen, wie im Ge-
samttnteresse, wenn von dieser Möglichkeit nicht ausgjebig-
ster Gebrauch gemacht und somit die so dringend ertorder-

'liche Steigerung der Jnlandsproduktion an Milch und
Fleisch in die Wege geleitet wird. Ab-
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Die Auhenseiler bei Genossenschaften.
Käst in den meisten Gemeinden, mo landwirtschaftliche

Bezugs - und Absatzvereine bestehen, befinden sich einzelne
oder mehrere Landwirte , die dem Verein nicht angehören,
die aber doch gelegentlich ihren Bedarf an Dünger - und
Futtermitteln indirekt von dem Verein sich zu beschaffen
wissen, indem sie sich vom Nachbar oder von sonst einem
guten Freunde , der Mitglied des Vereins ist, die Waren be¬
sorgen lassen. Wenn solche Handlungen auch nicht gerade
bestraft werden können, so sollte man doch daraus hinwir¬
ken, daß sie sich nicht verallgemeinern , denn einmal nehmen
viele Veretnsmitglieder daran Anstotz, wenn auch Nicht-
mitglieder die gleichen Vorteile genietzen sollen wie sie, und
dann wird auch den stets aufsässigeil Händlern unnötig
Aergernis gegeben, wenn der Verein gewissermitzen neben¬
bei noch Handel treibt . Wohl mag es angebracht sein, da«
ein Vereinsmitglied einmal einem guten Freunde aushilfs¬
weise einige Säcke Kunstdünger oder Futtermittel oder viel¬
leicht ein landwirtschaftliches Gerät besorgt, der Freund
kann sich bei dieser Gelegenheit von der Güte und Billig¬
keit des genossenschaftlichen Warenbezuges überzeugen,
aber es muh ihm dabei nahegelegt werden, datz kein
dauernder Gebrauch davon gemacht werden darf, sondern
datz cs viel einfacher ist, selbst Mitglied zu werben.

Auf diese Weise — schreibt der Rechner einer Bezugs-
nnd Absatzgenossenschaftim Badischen landwirtschaftl. Ge-
nossenschastsblatt— können die Vereine manches neue Mit¬
glied gewinnen ; auf die Vermehrung der Mitgliederzahl
mutz nicht nur jeder Bereinsvorstand , sondern jedes Mit¬
glied bedacht sein. Wir können stolz auf das zurückblicken,
was unsere landwirtschaftlichen Konsumvereine mit ihrem
Verband an der Spitze im Einkauf schon geleistet haben.
Bon allein siel ihnen aber der Erfolg nicht in den Schoß.
Wenn mit den kapitalkräftigen Organisationen der Indu¬
strie und des Grohhandels in Preisfragen verhandelt
wird , dann heißt es stets: „Wie groß ist Euer Bedarf ?"
Macht bengt sich bekanntlich nur vor Macht!

Je mehr wir gemeinsamen Bedarf in einem Artikel ha¬
ben und in einer Hand vereinigt , dem Verband zur Lie¬
ferung übertragen können, desto stärker wird er, desto stär¬
ker und einslntzreicherwerden auch wir , der einzelne Verein
sowohl als das einzelne Mitglied . Das ist praktische Selbst¬
hilfe und darin liegt zweifellos noch eine große Aufgabe für
die Zukunft . Die wirtschaftlichen Kämpfe werden nicht ge¬
ringer — im Gegenteil, die Gegenwart zeigt uns , datz sie
schärfer werden. Da heißt es zusammen schließen, Stand es¬
sragen miteinander besprechen und auch in allen wirtschaft¬
lichen Fragen zusammen- und nicht gegeneinander arbeiten.
Damit , datz der eine heute da, der andere morgen dort sei¬
nen Kunstdünger oder seine Futtermittel usw. kaust, ver¬
lieren unsere Landwirte ihre Stoßkraft und sie brauchen sich
dann nicht zu wundern , wenn geringschätzendeAeutzerun-
gen über ihre Leistungsfähigkeit durch die Zeitungen laufen
oder Einrichtungen und Gesetze getroffen werden, die ihnen
nicht zum Segen gereichen.

„Darum . Ihr Außenstehenden, herein in die Genossen¬
schaften! Wer aber wegen der paar Mark Eintrittsgeld und
Geschäftsanteil, die er als einmalige Leistung zu zahlen hat
sJahresbeträge gibt es nicht), abseits stehen bleibt, der vor¬
der verdient auch nicht, datz ihm ein Nachbar oder guter
Freund , die im Verein sind, die Vorteile des genossenschaft¬
lichen Zusammenschlusses zukommen läßt ."

Waldkulturen im Westerwald.
k. Aus dem Ob e r w e ste rw a l d kr ei s , 10. Nov.,

wird uns geschrieben: Datz in unserem Kreise die Bedeu¬
tung des Waldes für das Gemeindevcrmögen von den
Gemeinden sehr wohl erkannt wird , das beweisen die vom
Herrn Regierungspräsident genehmigten Kultubpläne für
das Wirtschaftsjahr 1918/14. Sie fordern für 70 Gemeinden
einen Kostenaufwand von 84 918 M. Die höchsten Beträge
haben aufzubringen : Hachenburg mit 1800 M., Alpenrod
mit 1700 M., Gehlert mit 1000 M ., Berod mit 1400 M.,
Lochum mit 1150M. und Mündersbach mit 1000 M. Neben
diesen Kulturen , die sich auf Gelände befinden, das schon
seither als Wald benutzt wurde, geht die Aufforstung von
Oedland, die auch im laufenden Wirtschaftsjahr erfreuliche
Fortschritte gemacht hat. In 28 Gemeinden wurden in
diesem Frühjahr rund 86 Hektar Oedland mit Fichten be¬
pflanzt , wozu an Unterstützungen aus Mitteln des Staates
und des Kommunalverbandes im ganzen 2171 M. in Aus¬
sicht gestellt wurden . . ,

Leider hat der trockene Sommer 1911 in den sruheren
Anfforstungsflächen großen Schaden angerichtet; ging doch

eilt Drittel der zmet- lind dreticchiiaen Airhlendi 'Unnde ein.
Znm Nachpslanzen , das auch ln dlesem Brützsatzr , soweit
Pflanzmaterial zur Verstiann »- .stand , ansgesührt mnrde,
erhielten 20 Gemeinden des s.feS Zuschüße ans Staats¬
und kommunalstättdigen Mitteln von im ganzen 1859 M.

gleiche Obsternte au der Lahn.
z. Nassau, 11. Nov. Wie reich die diesjährige Obsternte

hier und in der Umgebung ausgefallen ist, wird damit be¬
wiesen, daß auf dem hiesigen Bahnhöfe 115 Doppelwaggon
Mostüpfel verladen worden sind. Der größte Teil davon
ging nach Frankfurt a. M. und andere Mainorte für die
Apselweinfabrikation . Einschließlich des zahlreichen Körbc-
versandtes mit Wtrtschafts- und Tafelobst, sowie des Um¬
satzes aus den beiden Obstmärkten beträgt das Gesamtguan-
tum über 26 000 Zentner , das die Obsternte den Landleuten
ausschließlich des Hausbedarf - erbracht hat.

Gemeinnütziges.
Die Kunst, zu unterhatten.

Von Otto Promber.
Auch daS Unterhalten ist eine Kunst, die gelernt sein

will. Und zwar ist diese Kunst schwieriger, als manche an¬
dere. Meister der Konversation gibts nicht zu viele und es
scheint oft, als sei das Unterhaltungstalent eine Gabe, die
angeboren sein müsse. Tatsache ist zum Beispiel, datz die
romanische Bevölkerung weit mehr Redegentes aufweist,
als die germanische. Glänzender Esprit, anmutiges Ge¬
plauder sind kennzeichnende Merkmale des Franzosen , dem
ein feines Gefühl dafür eigen ist, in welche Worte ein Ge¬
danke zu kleiden sei und welchen Ton der Stimme , welche
„Klangfarbe" man zu wählen habe, um ein Gefühl oder
einen Gedanken feinsinnig zu markieren . Dagegen ringt
der Engländer und der Deutsche oft nach Worten . Dort
Mosaik — hier wuchtige, schwcrsällige Quader , lind es
mag ja etwas Wahres daran sein, wenn behauptet wird,
der Franzose könne Gefühle und Worte besser regieren,
weil er weniger als der Germane davon besitze. Bei allem
Esprit scheint der Franzose auch weniger tief denkend zu
sein als der Deutsche und der Engländer ; wir brauchen ja
nur nach den bedeutendsten Dichtern. Philosophen. Päda¬
gogen, Komponisten usw. zu fragen . Aber eine schöne^ ache
um ein gut entwickeltes Unterhaltungstalent bleibt es
doch! Die Fälle , wo ein in der Jugend ziemlich ungeschickter
Sprecher mit den Jahren zum geschätzten Redner und Ge¬
sellschafter wurde, sind nicht so selten. Dies beweist, daß die
Kunst, zu unterhalten , wie eine andere „Kunst" gelernt
oder doch durch Uebung sehr befördert werden kann. ^ -,nd
geistige Beweglichkeit, Gesellschaftssinn, gute Laune, Feni-
gefühl und ein wenig Witz vorhanden, so kann sich ein ziem¬
lich wortkarger , in seinen Ausdrücken ungeschickter Mensch
mit der Zeit zu einem glänz^ den Gesellschaster entwickeln,
der, ohne aufdringlich zu wirren , eine ganze Tafelrunde
unterhält . Sehr viel inacht die Umgebung. Und ungemein
grotz ist hierbei der Einfluß in der Familie ! Wer ständig
unter Menschen lebt, die sich womöglich die derbsten Grob-
heften an den Kopf werfen, die vielleicht gar Unflätigkeiten
anstauschen und denen jeder wohlgefügtc Sah zuwider ist.
mutz ebenfalls in seinen Ausdrücke» verwildern oder sich
znm mindesten in seiner Ausdrucksweise vergröbern . Ge-
nügend oft ist ja schon auf das Wort hingewiesen worden:
„Sage mir , mit wem du umgehst, und ich will dir sagen.
wer du bist."

Ohne Zweifel hätten wir viel mehr Gesellschafter, wenn
«ns nicht die Berufstätigkeit allzu sehr belastete. Manchen
mag zwar der Berus redegeiäuftg machen, jedoch die mei¬
sten Menschen — Frauen wie Männer — versimpeln unter
seinem Einflutz. Man hat keine Zeit , «ine feine Konver¬
sation zu pflegen, wird eckig und spröde und verliert schließ
ltch auch die Lust am gegenseitigen Unterhalten . Nun ist
zwar der Verlust gesellschaftlicher Tugenden nicht gerade
ein Unglück, aber häusig gehen mit ihnen leider auch dt«
Freude am Leven oder daS Lk/zresie für die Mttmeu --*—
verloren ! Die Kunst, zu unr>rhalte«, bildet einen
liebenswürdigen Zug im Gepräge beS menschlichen .
kehrs, datz wir sie zu kernen immer bestrebt sei« sollte«.
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Die ErtragssLhigksiL der Gans.
F . Die Emöener und Toulouser Gänsesorten gelten als
vorzüglichsten , sie haben eine fast bis zur Erde reichende

Bauchpartie . Hat die Gans eine weiche Gurgel , einen blaß-
gelben Schnabel , Füße mit Krallen , eine leicht zerreißbare
Fußhaut , und dringt beim leichten Druck sogar der Knopf
einer Stecknadel in die Kopfhaut ein , bann ist es wirklich
ein junges Tier . Die vorjährigen Gänse haben bläuliches
Fleisch , ihre Füße sind rotgelb , ebenso der Schnabel.

Leider ist die Novembergans nicht so ertragreich wie
wohlschmeckend, denn die wirklich fette Gans gibt es erst im
Dezember . Immerhin kann man beim Braten schon eine
ganze Menge Fett  absüllen , das , auf Brot gestrichen,
geradezu köstlich schmeckt. Hat man eine sehr fette Gans,
so löst man das Flumfett sehr sorgfältig von dem Fett , das
die Därme umschließt , und wässert jedes für sich unter
öfterem Wasserwechsel 24 Stunden , dann schneidet man das
Gänsefett in kleine Stücke — manche Hausfrauen geben
einen Teil Schweinefett dazu , damit das Fett leichter er¬
starrt und nicht so dünnflüssig bleibt — und läßt es über
gelindem Feuer mit einem Zusatz von Aepfcln und Zwiebel¬
stückchen aus . Ein Brot mit Gänseschmalz und Schweizer¬
käse ist etwas ganz Besonderes für den Feinschmecker.

Auch die Leber  der Novembergans ist nur klein und
reicht kaum zu einem Leckerbissen für den Hausherrn . Die
geschickte Hausfrau bereitet daher aus der Leber eine

Vitaute Qarce,  flittt flc in den Gcknscliars >r» d gibt sie alSGcknseleverwurst zum Abendbrot. Desgleichen ist Ganse-
levervutter sehr anregend. Hierzu wird die Gänfeleber in
20 Gr . Butter gedämpft und zerstampft . 25 Gr . geschälte,
weiße Semmel werden in Madeira geweicht und danach
trocken ausgedrückt, - 2 Eßlöffel Gewürzkräuter überwellt
man und streicht sie durch ein Sieb . Dann rührt man
126 Gr . frische Butter zu Sahne , gibt nach und nach 6 Gr.
geriebenen Parmesankäse , etwas Salz , Cayennepfeffer , die
zerstampfte Leber , Kräuter und Semmel dazu und streicht
alles durch ein Haarsieb . Die fertige Gänseleberbutter
muß vor dem Anrichten 2 Stunden auf dem Eis stehen und
schmeckt ausgezeichnet auf gerösteten Brotscheiben . Hat
man kräftige Rindfleischbouillon , so kann man die garge-
machte Leber in Aspik geben , indem man hierzu die ent¬
fettete Bouillon mit etwas Essig und Madeira abschmeckt
und mit Gelantine steift. Gänseleberpain , Timbale von
Rebhuhn und Gänseleber sind schwierigere Zubereitungen,
die sehr viel Zutaten erfordern , aber mit einer hausbacke¬
nen Gänseleberpastete , die noch exquisiter ist als die echte
Straßburger , hat schon manche Frau ihre » Mann beglückt.

Bom Gänse klein — Herz , Magen , Kopf , Flügel,
Pfoten — kocht man am besten eine kräftige Reissuppe oder
man bereitet daraus Gänseweißsauer . Gänseschwarzsauer
kann man in der Großstadt nicht so leicht Herstellen , weil
man dazu das beim Schlachten in etwas Essig aufgefangene
Blut der Tiere benötigt . Die Bratgaus füllt man mit
Aepfeln und Kastanien und legt ein wenig Beisuß dazu in
die Pfanne . — Wenn ich noch an den Liebling unserer
winterlichen Frühstücks - und Abendtafel , die Spickgans er¬
innere , wird man wohl mit der Ertragfähigkeit der Gans
zufrieden sein.

♦♦♦♦♦
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stehen kostenfrei zur Verfügung
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phosphate, vüngelalt̂
und liefern dieselben in beliebig

znsammengestellten Ladungen.
Ferner:
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und Gewerbe-Salze.
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Gegründet 1840.
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rück- u. vorwärts drehbar für
Würfel u. Scheiben. Gelallte,
gezahnte u. glatte Melier . Preise:
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Verbreitung in den naffauischen Landen
und im llheiugau . Seilenpreir nur
10 Pfennig für die kleinen Anzeigen

Kauft und verkauft man rasch
und gut durch eine kleine An¬

zeige im „Landwirt in Nassau"

ist das feine , splitterfreie
Hnoehen - Schrot

aus frischen Knochen wie solches allein erzeugt wird von der vollkommensten
Ein Idealfutter für Küken Knoii-en- Schrot

Äf » Knochen - und
Universal -MablmascMne
D. R. P. 206228u. 217638. System 31 ©lis . Viele Auslandspatente.
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Su verkaufen.
Ein 4jährigeS braunes Wallachpferd  bei Wilhelm

M ü l l e r in Emmershause  n, Kreis Usingen, Bahnstation
Heinzenberg. — Ein Aähriger Wallach,  Ruffe , leichtes Wagen¬
pferd, etwas gefahren, Schulterhöhe 1.57 Meter , sowie drei Hähne
der Rast. Leaebuhnraste bei W. leitet auf Altenkloster»
1) o f Bahnstation Korb (Westerwald). — Ein Vogelsberger
Bulle,  18 Monate alt , von Herbbuchticren abstammend, bei
Bürgermeister Bamberger in Günterod,  Kreis Bieden¬
kopf. - Zwei öeckfähige Lahnbullen,  Heröbuchtiere , im Alter
von 18 bezw. 19 Monaten , bet Wklhelm Hecke ! mann in Pan¬
rod  bei Zollhaus . — Ein 18 Monate alter L a h n b n ! I e , ga¬
rantiert sprungfähig , bei Jak . Schweitzer  in M i che l b a ch,
Post und Bahnstation . — Ein Simmentaler Bulle,  18 Monate
alt , garantiert dcckfähig, Gelbfcheck, bei W. Metzler  sen ., Hof
Wilhelmshölle bei Weilburg . — Ein 18 Monate alter sprnngfähiger
Bull  e, BogelSbei-ger Raste, bei Landwirt Jakob M ü l l e r 10.
in Gönner  n , Kreis Biedenkopf — ein svrungfähiger B u l l e.
Lahnraste, bei Willi. Brettbecker 4. in Ellar,  Post Dorch¬
heim. — Eine innae Vogelsberger F a h r ku h , mit oder ohne
Kalb , bei K. Götz in Heftrich,  Altenburgstraße 8. — Eine
frischmelkende Holländer Kul, bei K. M a ck-Jrmiraut . — Eine
Holländer K u h mit Kalb bei Herm. Schütz in I d st e i n i. T.
— Ein Rind,  14 Monate alt . Schwarzscheck, in Naurod,
Auriiwerstrasie 18. — Ein 4 Wochen altes Westermälder Bul¬
lenkalb,  von Herdbnchtieren abstammenö, bei Friedrich Pos
in R o d e n b e r a. — .

ZU kuufen gesucht.
Ei» Warmblut -W a l l a chf o b l e n im Alter von VA  Jahren.

Angebote mit Preis und Altersangabe an Wilhelm H e r r m a n n
in 51e t t e n b a ch, Post Michelbach erbeten. — Bon der Gemeinde
Seitzenhahn  ein sprungfähiger Bulle,  Lahnschlag . Ange¬
bote mit Alters - und Preisangabe an das Vttrgermeister-
a ni t daselbst erbeten.

Verantwortlich für den redaktionelle « Inhalt : B . E . Eisenberger , für den Jnscrai -iii - il : Paul Lange , Druck und Verlag der Wiesbadener Berlags-
Ansiali G . m. b. H., sämtlich !« Wiesbaden,
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